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D c am akUkgje-

Sieben und zwanzigstesStück.
J-—

-Den-,31sten Julius- -1767.

Pch will es Versuchen,einenBegriff Von der-?
Musik des-Herrn Agrieola zu machen.
Nicht zwar nach ihren Wirkungen; —

denn je lebhafter·"undfeiner ein sinnlichesVev
gnügenist, destoweniger läßtes sichmit Wor-
ten beschreiben;man kannnicht wohl anders,
als in allgemeineLobspruche, in unbestimmte
Ausrufungen, in kreischesndeBewunderungda-

mit verfallen; nnd diesesmdebenTVyUUUMEMchs
eer für den Liebhaber-als eckelhfsftfür den
Virtuosen, den many zU ehkmVermemecqsom
dem bloßnach den Absichten- die ihr Meister
dabey gehabt, Und nachden Mitteln überhaupt,
deren ·ek sich, zu Erreichungderselben-bedienen
wollen. x

«

Die Anfangssymphoniebestehetans drey ,

Sätzen. Der erste Satz ist ein Largo, nebst
den Violinen, mit Hoboen und Flötenzder
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Grundbaß ist durch Fagotte Verstärkr. Sein
«

Ausdruck ist«..-erjnz«sthnft-;—«manchmal gar stvild

Ynfzöstürmischs thäxer splhvermuthemfdaß
er ein SchauspielungefehrdiesesInhalts zu er-

warten habe;- Doch nicht dieses Inhalts allein-:
Zärtltchkeit,«sp3)ieue,Gewissen-Hausst-Unter-

wersung, nehmen ihr Theil daraus und der

wehte-Satz- "·einAndantemit gedckmpftenVio-
linen und«(onserxix-Mdet1Fegvtxem Ideschåftiger
sich also, mit" dunkelnund mitleidigenKlagen.
Jn dem dritten Satze Vermischensichdie beweg-
IizchenThnwendnngenmit stolzen; denn

Bühneeröfnetsiehmit mehrIfalsgewöhnlicher
Pracht; Semiramis nahet sichdem Ende ihrer
Herrlichkeitzzspwiediese Herrlichkeit das Auge
spürenmuß-—sollsie guch...d.gsOh pewhmens
Ders-Charakterzist Allegrextg,Instru-

sind wie in dem ersten-, außerdaßdie Ho;
bfden,,FldtenkundFagottemit einander einige
»beso«nd.ere.klein·ejreSstzehaben«·. .; «

. DieÅMusikzwisxhen,dxn;.Akten-,-hatdurche
gängsigInurseinenfeinzigenSatz; dessenAusdruck
sich Iaufdas Vorhergehendebeziehen? Einen
zweytem .- der sichausdasFolgendehgz»öge,scheiz
netv Agrieolaalso nicht u billigen. Ich
würde hierinn sehr seines eschmacks seyn.
nymdie Musik. soll dem Dicht-Fnichts verder-

bepsizder tragische Dichter licht das Unerwari
tete- Dssyeberraschendqmehrals ein anderer;

s
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ekksckßtfeinenGang nicht gern Voraus Verrathesn«;«
und die Musik würde ihn verrathen-«WMUsiC
die folgendeLeidenschaftangeben wollte.- MileE
der Anfangosymphonieists es ein andersssiei
kann auf nichts Vorhergehendes«sgehen; Und«

. dochmuß auch siesnnr den allgetneithTM des

Stücke angeben, und nicht stärker-UichkVSIÄ
stimmter,als ihn ungefehr der Titel angiebt;
Man-darf dein Zuhbrerwohl das Ziel zeigen-
wohin man ihn führenwill, aber die Verschiede-
nenWege, Laufs welchen er· dahin gelangen soll-«
mnssenihm gänzlichVerbot-genbleiben. Dieserj

, Grund-wider einen zweyten Salz zipifehenden«
·

·

Akten , ist ans demVortheice deoiDiehterossher-e-
genommenz und er wird durch einen andern,
der sich ans den Schranken der Musik ergiebt-
bestärkn Dennaesetzt- daßdieLeidsufchaften-"
welche in zweys auf einander-folgendenAkten-

herrschen, einander ganz entgegen-waren, so
würden nothwendig auch die beiden Satze Von

eben so widrigerBeschaffenheitseyn müssen.«
Nun begreife-ich sehr-wobb spieUn8s-deeDichter
aus einer jeden Leidenschaftzu der ihr entgegen-
stehenden, sznihrem völligenWiderspiekh ohne

« unangenehme«Gewaltsamkeit,« bring-enkann;
er thut es· nach und«nach,gemachnnd gemach-z«
er steigetdie ganze Leiter Von SprosserSprosse,
entweder hinauf oder hinab«,ohne irgendwo den
geringstenSprung zu thun. — Abeekann dieses -
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auch der Musikus? Es sey, daßer es in Einem
Stücke, von der erforderlichenLange, eben so
wohl thun könne; aber in zwey besondern, von

einander gänzlichabgesetztenStücken, mußder

Sprung, z. E. aus dem Nuhigen in das Stür-
mische, aus dem Zärtlichenin das Grausame-.
nothwendig sehr merklich seyn, und alle das

Beleidigende haben, was in der Natur jeder
plötzliche-Uebergangaus einem Aeußerstenin
dasianderq aus der Finsternißin das Licht, aus

der Kälte in die Hitze, zu haben pflegt. Itzt
zerschmelzenwir in Wehmuth,.und auf einmal
sollenwir rasen. Wie?· warum? wider wen?
wider eben den, für den unsere Seele ganz mit-

leidigesGefühlwar? oder wider einen andern?
Alles das kann die Musik nicht bestimmen; sie
läßtuns in Ungewißheitund Verwirrung; wir

empsinden, ohne eine richtigeFolge unsererEm-

pfindungen wahrzunehmen;wir empßndemwie
im Traume; und alle dieseunordentliche Em- .

« psindungen sind mehr abmattend, als ergötzend.
Die Poesiehingegenlaßt uns den Faden unserer
Empsindungennie verlieren; hier wissen wir

nicht allein, was wir empfinden sollen, sondern .

auch, warum wir es empsinden sollen; und nür
, diesesWarum macht die plötzlichstenUebergange

"

Nicht allein erträglich,sondern auchangenehm.
In der That ist diese Motivirung der plötzli-
chenUebergängeeiner der größtenBorcheile,

,
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dendie Musik aus der Vereinigung mit der

. Poesie ziehet; ja Vielleicht-der allergrößte.
Denn es ist bez)weitem nicht so nothwendig, die

allgemeinenunbestisiuenEmpfindungen der Mu-
sik- z. E-. der Freude,- durch Worte auf einen

gewissen einzeln Gegenstand der Freude einzu-
schränken,weil auch jene dunkeln schwanken
Empfindungennoch immer sehrangenehmsind-;

«

als nothwendig es ist, sabstechendewiderspre-;
chende Empfindungendurch deutliche Begrisse,
die nur Worte gewahren können,"zu Verbinden,
«um sie durch-dieseVerbindung in ein Ganzes zu
verweben, in welchemman nicht allein Maximen-
saltiges, sondern auch Uebereinstimmungdes

Mannichfaltigen bemerke. Nun aber würde,
bey dem doppelten Satze zwischenden Akten ei-

nes Schauspiels, dieseVerbindungersten hiner
nach kommen; wir kvükdenes ersthinten nach
erfahren, warum wir aus·einerLeidenschaftin
eine ganz entgegen gefetzteUbekfpkkngenmüssen:
und das ist für die Musik so gut, als erfuhren
wir es’garnicht. «DerSprung hat einmal seine
üble Wirkung gethan- Und er hat uns darum
nicht weniger beleidiget, weil wir nun einsehen,"
daß er uns nichthättebeleidigensollen. Man
glaube aber nicht- daß so nach überhauptalle

« Symphonie«verwersiichseynmüßten,weit alle
aus mehrernSätzenbestehen,die Von einander
"unterschieden.sind,und deren jeder etwas anders

’
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ausdrückt, als«der anderes »Sie drückenetwas?
anders aus, aberL nicht etwas verschiednes; oder

Vielmehr; sie drücken das nehmliehe,nnd nur
«

auf eine andere Art aus. Eine Symphonie«
die in ihren VerschiednenSätzenverschiedne, sich
widersprechendeLeidenschaftenausdrückt ,- ist vein

MusikalischenUngeheuer; in Einer Symphonie«
mußnur Eine-Leidenschaft hktkfchenkUnd jeder
besondere Satz muß eben dieselbe Leidenschask,..
bloß-mitVerschiednenAbänderungen,es sey nun

nach den Graden ihrerStärke und Lebhastigkeit,s
oder nachden mancherleyVermischungenmit an-

« dern verwandten Leidenschaften,-ertönenlassen,
und in uns zu erwecken suchen. Die Anfangs-
shmphoniezi"warvollkommen Von dieser Beschaf-
fenheit; das Ungestümedes ersten Satzes zer-
siießtin das Klagende des zweyten , welches sich
in demdritten zu einer Art Von seyerlichenWürde
ekhebek.Ein Tonkrinstierxder sichin seinenSym-

«

phonien mehr erlaubt, der mit jedemSatze den -

Assekt abbricht,s—um mitzdetn folgenden einen-

neuen ganz verschiednenAffekt anzuheben, und

auch diesen fahren läßt, um sichin einen dritten
«

«
eben so·verschie"dnenzu werfen; kann Viel-Kunst-
ohneNutzem verschwendethaben, kann über-

Wschen, kann betäuben, kann kitzeln, nur rüh--
sen kann er nicht«Wer mit unserm Herzen spre-"
chekh Und«sympathetischeRegungen in ihm er-?

weckeii willz mußeben sowohlZusammenhabng
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Zeobachtemals wer unsernVerstand zU IMM-

ynleennnd zu belehrendenkt. Ohne Zusammen-
hang, ohne,die-innigsteVerbindung aller und

LiederTheile, istdie besteMusik ein eitler Sand-
haufen, der keines dauerhaftenEindruckesfähig ,

ist; nur derZusammenhang machtsie «zU—«eiU»elU
festenMarmer«,an dem sichdie Hand des Künste

, lers perewigenskanw
«

»
J

« I » ,«

.Der Satz nach dein erstenAkte suchtalso le-

diglich diesSBesorgnisseder Semiramis-zu Unter-
,

hCMMVevdysWichterdiefenAktgewidmet hat;
Yesorgnisse,»dienethmir einiger Hofnung Ver-

mischt sinds jein Andante -mesto, bloßmit-ges -

dämpftenPiølinenxttndBrgtschk
« ·

.

.·

» Jn dem zweyten Akte spieltYssnreine-zuwich-
tige Rolle, aleDaß er nicht den Ausdruck der

darauf folgendenEMUsikbestimmensollte. Eine

Allegro assgians demG dur, mit Waldhörnerti-,
durchFlötesnundHObOM-sAuchdenGrundbaß

·

wikspzekmdeFagette verstärkr,-. druekt den«durch
, Zweifel und nrchtunterbrochenen,nber immer-;
noch-»sichWeiser-bewendenStolz dieses treu-

IysexcqsndhetjsschssichtkgånMinistcks»aus.
s dem dritten Akte erscheintdas-Gespenst.
JchThabe,» beysGelegenheitder ersten Vorstel-
lung, bereits angemerkt, wie wenig Eindruck
Boltaire dieseErscheinungauf die Anwesenden
machen läßt. Aber der Tonkünstlerhat sich,
wie billig,daran nichtgekehrt;er hohltes nach-—-

·

»

. Was
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was der Dichter unterlassen hat, und ein-Allegro aus
dem E moll, mit der iiehmlichen Jnstrumentenbe-
setznngdes vorhergehenden, nur daßE-Horner mit

«
G-Hörnern verschiedentlichabwechseln,schildertkein

stummes und trages Erstaunen, sondern die wahre
wildeBestürziing,welcheeine dergleichenErscheinung
unter dem Volke Verursachensmuß3»» «

Die Beängstigung der-Semiramis im vierten
«

Aufzuge erweckt unser Mitleid; wir betauern die
Reuende, so schuldig wir auch die Verbrecherinn
wissen. Betaut-en nnd Mitleid läßt also auch die
Musik ertönen; in einem Larghetto aus dem A moll,
mit gedämpfteiiViolinen nnd Bratsche, und einer

concertirenden.Hoboe.
·

Endlichfolget auch auf den fünftenAkt nur ein
einziger Satz, ein Adagio, aus dem E dur, nächst«
den Violinen nnd der Brauche-mit Hörnern, mit

verstärkendenHoboenundFlöteii,und mitFagoiten,
die mit dem Grundbasse gehen.««Der Ausdruck ist
den Personen des Trauerfpiels angemessene,und ins
Erhabene gezogene Betrübniß, mit einiger Rück-
sicht, wie mich deucht, »aufdie vier letztenZeilen-
in welchen die Wahrheit ihre warnende Stimme
gegen die Großen der Erde eben sowürdigals mach-f
tig erhebt.

«

«

s «

Die Absichten einesTonkünsilersmerken,heißtihm
zugestehen,daßersieerreichthat. Sein Werk soll kein
Räthsel sehn, dessenDeutung ebeii so mühsamals
schwankendist. Was ein gesundesOhr amgefchwindee
sten in ihm vernimt, das nnd nichts anders hat er sai
Heu wollen ; seinLobwächstmit seiiierVerstaiidlichkeit;

-

Je leichter-,je allgemeiner diese,,desto«verdienterie-
MssspsEs istkein Ruhm fürmich, daßIchrecht ehört
habe ; aber für deii Hrin Agricola ist es ein soviexigrös-
serer- das in dieser seine Composition niemand etwas
anders gehört hat, ais ich. Ham-


